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EditorialEditorial Editorial

Karin Erlmoser 

Fachgruppenobfrau in Salzburg

„Wer seinen Wohlstand vermehren möchte, der  
sollte sich an den Bienen ein Beispiel nehmen.  
Sie sammeln den Honig, ohne die Blumen zu  
zerstören. Sie sind sogar nützlich für die Blumen.“  
 – Siddhartha Gautama Buddha –

Grund und Boden:  
ein nicht vermehr- 
bares kostbares Gut

Es wäre so einfach, wenn wir diesem Beispiel der Bienen folgen könnten. 

Leider lautet aber unser Beziehungsstatus zu Umwelt und Natur „es ist 

kompliziert“. Besonders deutlich erkennt man das an unserem Umgang 

mit Grund und Boden, die Grundlage für so vieles in unserem Leben sind. 

Einerseits natürlich die Versorgungs- und Nahrungsgrundlage, Boden in 

seiner für uns Menschen ursprünglichen Funktion. Boden ist Lebensraum 

für Pflanzen und Tiere. Böden speichern Wasser. Böden haben eine Filter-

wirkung. Böden sind (neben Regenwäldern und Meeren) ein großer Koh-

lenstoffspeicher und haben Einfluss auf das Klima.

Grund und Boden ist aber auch notwendig für Infrastruktur, Wohnen, Ge-

werbe und Industrie, Freizeitnutzung.

Leider ist aber in Salzburg ein kontrollierter und geordneter Umgang mit 

Grund und Boden trotz prominentem Raumordnungsgesetz (welches uns 

auf der Uni in den 90ern noch als das Maß der Dinge und Vorreiter in Ös-

terreich angepriesen wurde) schwer erkennbar. 550 Hektar jährlich gehen 

in Salzburg an Grund und Boden verloren. Es ist allerhöchste Zeit, diesem 

Gut, dessen Verwendung / Nutzung / Versiegelung eine Selbstverständ-

lichkeit war und ist, allergrößtes Augenmerk zu schenken.

Jeder Einzelne kann seinen Beitrag leisten, und wenn er noch so klein ist. 

Die Ingenieurbüros können dazu durch ihre Tätigkeitsfelder, ihre Erfah-

rungen und ihr technisches Know-how beitragen. Im Sinne unserer Ge-

sellschaft und künftiger Generationen ist es höchste Zeit, an allen Fäden, 

welche schlussendlich beim Grund und Boden zusammenlaufen, zu zie-

hen, seien Raum- und Landschaftsplanung, Verkehrsplanung, Umwelt- und 

Naturschutz. Nur so lässt sich ein Gordischer Knoten verhindern, der nur 

gelöst werden kann, indem alles zerstört wird.
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featurING. featurING.

Der Bodenschutz ist als Teilbereich des Umweltschutzes im Bundesverfas-
sungsgesetz über den umfassenden Umweltschutz (BGBl. Nr. 491/1984) 
verankert. Der Boden ist verfassungsrechtlich ein Umwelt(Schutz)gut. 
Und Bodenschutz liegt in der Kompetenz der Bundesländer! 

Schutz der Lebensgrundlage: 
Bodenschutz

Bodenschutz in Österreich ist im 

Gegensatz zu Deutschland nicht 

durch ein bundesweites (oder gar 

europäisches) Bodenschutzgesetz 

geregelt – er liegt vielmehr in der 

Kompetenz der Bundesländer und 

eine zielführende bundesweite 

Regelung ist nicht in Sicht. Dafür 

sind eine komplexe Kompetenz-

lage und eine Vielzahl an unter-

schiedlichen bodenschutzrechtli-

chen Regelungen verantwortlich. 

Da unser Boden nicht nur die 

Basis der Natur darstellt, die auf 

unterschiedlichste Weise auch 

Basis menschlichen Lebens und 

Überlebens ist, sollte ihm auch 

besonderer Schutz zuteilwerden. 

Die komplexen Zusammenhänge 

in der Natur werden durch den 

Menschen und seine Zivilisation 

nahezu tagtäglich gestört oder 

mitunter zerstört. Egal ob die in 

Österreich unverhältnismäßig 

hohe (tägliche) Bodenversiege-

lung – wir sind makabrer „Europa-

meister“ –, Erosion, Verdichtung, 

die Folgen klimatischer Einflüsse 

oder Verunreinigung unserem Bo-

den schaden, wir brauchen, so sa-

gen ziemlich alle damit befassten 

Wissenschaftler, einen aktiven Bo-

denschutz! Ohne diesen wird die 

Lebensmittelsicherheit nicht zu 

gewährleisten sein, die Biodiver-

sität wird abnehmen, die Folgen 

von Klimakatastrophen werden 

nicht zu mildern oder zu stoppen 

sein. Und die noch lokalen Aus-

wirkungen des Massentourismus 

spielen in allen Bereichen eine 

Rolle. Dazu gehören selbstver-

ständlich auch Schutz der Gewäs-

ser und der leider nicht selbstver-

ständliche Schutz vor der Chemie 

der Agrarindustrie, eine vernünf-

tige Raum-,  Verkehrs- und Ener-

gieplanung. Ein positives Beispiel 

dafür ist etwa das Anbindungsge-

bot in Bayern oder allgemein das 

Bodenschutzprotokoll der Alpen-

konvention.   

Einschlägige Ingenieurbüros sind 

nicht nur kompetent, sie können 

auch auf kleine lokale wie auf 

komplexe große Probleme einge-

hen und Lösungen anbieten. 

Böden sind der weltgrößte Speicher für Kohlenstoff: Sie enthalten etwa doppelt so viel Kohlenstoff wie die der Atmosphäre – 
und setzen zehnmal so viel CO2 frei als wir Menschen bei der Verbrennung fossiler Energieträger. Entsprechend wichtig ist der 
Boden für das Klima – und für den Verlauf des Klimawandels.
Boden entsteht aus der Verwitterung des Ausgangsgesteins. Physikalische, chemische und biologische Vorgänge führen ge-
meinsam zu einer Ausbildung typischer Schichtfolgen, den Bodenhorizonten. Anhand der Bodenhorizonte und bestimmter 
Bodenparameter (z. B. Bodenart, Bodengefüge, Humusgehalt, Lagerungsdichte, Grund- oder Stauwassereinfluss) bestimmt 
der Bodenfachmann den sog. Bodentyp (z. B. Braunerde, Rendzina oder Pseudogley), erkennt aber auch die Anfälligkeit des 
Bodens für typische Bodenschäden wie Verdichtung, Verschlämmung, Gefügezerstörung oder für Wind- und Wassererosion.
Dabei ist Boden in menschlichen Zeiträumen praktisch nicht erneuerbar. Eigentlich Gründe genug für einen sparsamen und 
schonenden Umgang mit ihm. Die Realität sieht jedoch anders aus: Nach wie vor wird in Österreich täglich eine Fläche von 
4,3 ha versiegelt. Daneben verringern Bodenerosion und Bodenverdichtung die Leistungsfähigkeit des Bodens.

Hintergründiges: Landesgesetze

Noch vor wenigen Jahren führte der Bodenschutz in Österreich ein Schattendasein. Während fachlich fundierte Schallgutach-
ten, Ausbreitungsmodelle für Luftverunreinigungen und gewässerökologische Untersuchungen längst zum Standardreper-
toire von Einreichprojekten und Umweltgutachten gehören, wird das – immerhin seit 1995 in der UVP gesetzlich verankerte 
– Schutzgut Boden noch heute oft mit kurzen Angaben zu Altlasten oder Verdachtsflächen und zum Flächen„verbrauch“ ab-
gehandelt. Schuld daran ist nicht zuletzt eine weithin fehlende und – wo vorhanden – etwas erratische Rechtslage: Der Boden-
schutz ist materiell in manchen Landesgesetzen (vorbildlich hier das Salzburger Bodenschutzgesetz 2001), auf Bundesebene 
im UVP-Recht, innerhalb des Geltungsbereichs der Alpenkonvention zusätzlich durch das in Teilen auch direkt anwendbare 
Protokoll Bodenschutz, auf EU-Ebene über die SUP-Richtlinie, welche in Österreich (anders als die UVP-RL) wiederum stark 
divergierend in Landesrecht umgesetzt wurde, geregelt – ein Musterbeispiel der österreichischen Realverfassung zulasten 
einer wichtigen Lebensgrundlage.

Bodenschutz – was ist das? Boden zählt neben Wasser und Luft zu den 
Grundlagen des Lebens. Er ist Standort für die natürliche Vegetation 
und für Kulturpflanzen und beherbergt eine außerordentlich hohe Zahl 
an Lebewesen und eine immense Vielfalt an Arten. Boden fungiert 
als Speichermedium im Wasserhaushalt und als Filter und Puffer ge-
genüber Schadstoffen, er ist damit für den Schutz des Grundwassers 
unverzichtbar. Darüber hinaus ist Boden ein Archiv der Natur- und der 
Kulturgeschichte und Träger verschiedenster Nutzungen.

Bodenschutz 
Ein wachsendes Aufgabenfeld  
für Raum- und Landschaftsplaner



8 9

Bodenschutz – Entwicklung

Inzwischen ist Bewegung in den österreichischen Bodenschutz gekommen: Im UVE-Leitfaden des Umweltbundesamts 
ist seit 2012 eine funktionsbezogene Betrachtung des Schutzguts Boden festgelegt, im Jahr 2013 wurde – hierzu 
korrespondierend – mit der ÖNORM L 1076 das Vorgehen bei der Bewertung von Bodenfunktionen normiert und 
damit als Stand der Technik festgelegt. Beginnend mit Oberösterreich im Jahr 2011 wächst die Zahl der Länder, deren 
Raum-Informationssysteme Bodenfunktionsbewertungen zur Verfügung stellen. Und auch die Bodenkundliche Baube-
gleitung (kurz BBB), in der Schweiz bereits seit den 1990er-Jahren Standard, nimmt Fahrt auf und findet als Auflage in 
die Bewilligungsbescheide Eingang. DIN 19639 zum baubegleitenden Bodenschutz ist – unter tatkräftiger Beteiligung 
österreichischer Fachleute – in Ausarbeitung, eine korrespondierende ÖNORM ist angedacht.
Bodenschutz in der Planung – eine klassische Leistung der Ingenieurbüros. Für letztere  erweist sich der Bodenschutz 
als rasant wachsendes Aufgabenfeld. Dies mögen die nachfolgenden Beispiele verdeutlichen.

Bodenschutz am Bau – boden-
kundliche Baubegleitung

Zum Abschluss noch ein Wort zur 
Umweltbaubegleitung. Neben der 
„klassischen“ ökologischen Bau-
aufsicht werden in den Geneh-
migungsbescheiden zunehmend 
weitere Umweltbaubegleitungen 
vorgeschrieben. Die bodenkundli-
che Baubegleitung – einst nur in der 
Schweiz beheimatet – etabliert sich 
seit einigen Jahren auch in Deutsch-
land und Österreich als Instrument, 
um bleibenden Bodenschäden durch 
Bautätigkeiten zu vorzubeugen. An-
ders als im Naturschutz ist hier bis-
lang eine recht überschaubare Zahl 
an Anbietern auf dem Markt tätig. 
Angesichts der wachsenden Bedeu-
tung des Bodenschutzes – siehe 
oben – leitet der Autor daraus den 
„Bodenschutzfachlichen Imperativ“ 
an möglichst zahlreiche Kollegin-
nen und Kollegen ab: Nehmt euch 
des Bodenschutzes als (zusätzlichen) 
Schwerpunkt an – künftige Generati-
onen werden es uns danken!

featurING. featurING.

Bodenschutz und Raumplanung

In der örtlichen Raumplanung ist der Boden zum vollwertigen Schutzgut bei strategischen Umweltprüfungen avanciert. 
Im Land Salzburg erfolgen sowohl die Beurteilung der Umwelterheblichkeit als Vorstufe zur eigentlichen Umweltprüfung 
als auch die Umweltprüfung selbst aufgrund der von der Teilabänderung betroffenen Bodenfunktionen. Als Grundlage 
wurde den Gemeinden bzw. den Raumplanungsbüros eine Bodenfunktionsbewertung auf Basis der Bodendaten der Fi-
nanzbodenschätzung („FBS-Daten“) über SAGISonline zur Verfügung gestellt. Die raumordnungsfachliche Beurteilung im 
Schutzgut Boden wurde damit in kurzer Zeit auf ein hohes fachliches Niveau gehoben und das Vorgehen ist Standard in 
den Raumplanungsbüros geworden.
Auch in den Einreichunterlagen für UVP-Verfahren – heute längst keine Ausnahme unter den Bewilligungsverfahren mehr 
und für viele Ingenieurbüros von großer wirtschaftlicher Bedeutung – wird eine Beurteilung der Projektauswirkungen auf 
das Schutzgut Boden heute regelmäßig auf Basis der Bodenfunktionen vorgenommen – vorausgesetzt, es handelt sich um 
landwirtschaftlich genutzte Böden. Für Waldböden erfolgt die Beurteilung weiterhin als Teil der Thematik „Wald / Forst“ 
– eine weitere weniger fachlich sinnvolle als „rechtshistorisch“ gewachsene Bruchlinie im österreichischen Bodenschutz. 
Gerade in UVP-Verfahren zwingt die übliche Systematik dazu, aus aufgezeigten Umweltauswirkungen auch angemessene 
(Vermeidungs-, Minderungs-, Ausgleichs-)Maßnahmen abzuleiten. Mit der nunmehr zum state of the art gewordenen Be-
urteilung von Auswirkungen auf den Boden auf der Grundlage der Bodenfunktionen haben quasi „durch die Hintertür“ 
die wichtigsten Grundsätze für einen fachgerechten Umgang mit dem Boden – eben als „Maßnahme“ – Eingang in das 
Aufgaben- und Leistungsspektrum einer Reihe von Ingenieurbüros gefunden.

DI Andreas Knoll
REGIOPLAN INGENIEURE Salzburg GmbH
email a.knoll@regioplan.org

Quellen und weiterführende Literatur
Im Beitrag sind Hinweise auf zahlreiche 

Publikationen und Quellen zur Thematik enthalten. 
Aus Platzgründen wird auf eine korrekte Zitation 
verzichtet. Bei Interesse auch zu weiterführender 

Literatur gibt der Autor gerne Auskunft, eine 
Kontaktaufnahme ist ausdrücklich erwünscht!
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Problemstellungen in der Planung und Regelung von Verkehr

Die Planung und Regelung von Verkehr ist eine sehr komplexe und diffizile 
Aufgabe. Einerseits benötigen die gegebenen Verkehrsströme ausgefeilte 
und robuste Regelungskonzepte, um Staus zu mindern bzw. diese idealer-
weise bereits im Ansatz zu verhindern. Dazu braucht man ausreichend ge-
naue Verfahren zur Erkennung und Prognose der Verkehrssituationen, um 
eine situationsadaptive Anpassung der Regelung durchführen zu können. 
Andererseits ist es so, dass die Verkehrsteilnehmer in der Regel Menschen 
sind, welche sich unter Umständen sehr schnell an geänderte Verkehrssitua-
tionen anpassen und diese gegebenenfalls kompensieren. Wenn beispiels-
weise eine Verkehrsregelung verbessert wurde und dadurch theoretisch kein 
Stau mehr auftritt, kann es praktisch trotzdem weiterhin zu Staus kommen, 
weil aufgrund der positiven Erfahrungen wieder mehr Menschen diese Stra-
ße benutzen. Derartige Änderungen im Verhalten der Verkehrsteilnehmer 
sind meist nur sehr schwer vorherzusehen. Es geht also nicht nur um die Er-
kennung der aktuellen Verkehrssituation für eine optimierte Regelung, son-
dern auch um eine schnelle Identifikation von Änderungen in den Verkehrs-
strömen, sodass sich die Regelung ebenso schnell an neue Bedingungen 
anpassen kann.
Hinzu kommt, dass Verkehrsplanung und Regelung immer ein Balancieren 
von Konflikten und widersprüchlichen Anforderungen bedeutet. Wenn man 
bestimmten Verkehrsteilnehmern Vorrang bzw. Priorität einräumt, nimmt 
man diese anderen Verkehrsteilnehmern. Um hier gerecht gewichten und 
akzeptable Kompromisse finden zu können, benötigt man nicht nur qualita-
tive sondern auch quantitative Kenntnis über die Zusammenhänge der ver-
schiedenen Einflussfaktoren.

Technologisches Lösungskonzept

Ein Lösungskonzept für die beschriebenen Probleme unter Nutzung der neuen KI-basierten Technologien wurde vom 
Ingenieurbüro ANDATA entwickelt. In Abbildung 1 sieht man beispielsweise, wie die Verkehrslage aus verschiedensten 
Datenquellen und Verkehrssensoren aufbereitet und von einer speziellen Form von KI klassifiziert und nach Ähnlichkeit 
sortiert wird. Dabei werden automatisch nur jene Verkehrssituationen ermittelt und dargestellt, welche tatsächlich im Un-
tersuchungsgebiet auftreten. Zusätzlich wird eine Statistik darüber erstellt, wann und wie häufig jede Verkehrssituation 
aufgetreten ist, sodass auch deren Relevanz und Risiko ermittelt werden. Die Verkehrsplanung kann damit entscheiden, ob 
es sich um eine Situation handelt, welche in Zukunft eine eigene, dezidierte Aktion wird. Eine solche Aktion können bei-
spielsweise für die Situation optimierte Regelungsstrategien oder Umleitungsempfehlungen sein. Auch bei der Ermittlung 
einer geeigneten Aktion kann Künstliche Intelligenz Unterstützung liefern. 
Eine Regelstrategie kann zum Beispiel durch einen Phasenplan und die Grünzeiten für die jeweiligen Richtungen definiert 
sein. Angepasst wird diese Strategie im Rahmen der Möglichkeiten, welche im Allgemeinen beschränkt sind durch die Ka-
pazitäten, also dem Vermögen, einen bestimmten Verkehrsfluss (Fahrzeuge pro Stunde) zu erreichen. 
Abbildung 2 zeigt die möglichen Kapazitäten einer Kreuzung auf Basis der verfügbaren Phasenpläne und Grünzeiten einer 
gegebenen Ampel für eine spezifische Verkehrssituation. Es werden nicht nur die Kapazitäten für die einzelnen Richtungen 
betrachtet, sondern auch die numerischen Konflikte und Kausalitäten zwischen den verschiedenen Richtungen. Die Ver-
kehrsplanung kann dann entscheiden, welche Fahrtrichtungen gegebenenfalls priorisiert werden. Die schnelle Auswahl der 
passenden Grünzeiten für die gewünschte Kapazitätsverteilung kann ebenfalls automatisiert durch KI erfolgen, indem die 

entsprechenden Kenntnisse einem passenden Modell antrainiert werden. 
Damit lassen sich instantan die passenden, optimierten Grünzeiten für 
eine Verkehrssituation ermitteln. Am Beispiel der in Abbildung 1 darge-
stellten Verkehrssituation würde man die Kapazitäten einfach in die Rich-
tung Nord-West maximieren, um die Verkehrssituation aufzulösen.
Ein weiterer vorteilhafter Aspekt dieser Form der automatisierten Ver-
kehrserfassung ist das inkludierte Maßnahmen-Monitoring. Wenn für 
jede der relevanten Verkehrssituationen eine passende Maßnahme de-
finiert und angesteuert wird, dann sollte sich die Verkehrssituation ver-
bessern oder zumindest nicht verschlechtern. Verschlechtert sich diese, 
so kann die Maßnahme beim nächsten Auftreten derselben Verkehrssitu-
ation von vornherein verworfen werden. Stattdessen wird, KI-unterstützt 
oder vom User vorgegeben, eine neue Maßnahme definiert und ange-
wendet. Damit ergibt sich ein lernendes System, bei welchem die Erfah-
rungen aus den jeweiligen Verkehrsmaßnahmen nachhaltig erfasst und 
für die Verbesserungen der zukünftige Verkehrssituationen automatisch 
eingesetzt werden.

Digitalisierung und  
Künstliche Intelligenz 
in der Verkehrsplanung und -regelung

Anwendungsbeispiel

Das beschriebene Lösungskonzept wurde vom Ingenieurbüro ANDA-
TA entwickelt und wird aktuell am Beispiel der Stadt Hallein evaluiert. 
Zur Absicherung der Maßnahmen wird ein simulationsbasiertes Vali-
dierungskonzept angewendet, welches im Projekt WienZWA1 formu-
liert und nun im Rahmen des Projekts Connecting Austria (siehe www.
connecting-austria.at) angewendet wird. Dabei werden nicht nur die 
Möglichkeiten von traditionellen Lichtsignalanlagen untersucht, son-
dern bereits die entstehenden Möglichkeiten durch vernetztes und 
automatisiertes Fahren integriert.

Die Projekte WienZWA und Connecting Austria wurden von BMVIT und FFG gefördert.

Digitalisierung, BigData, Künstliche Intelligenz (KI), automatisiertes/auto-
nomes Fahren sind einige der aktuellen Schlagwörter, welche gerade an-
stehen und den Anschein geben, dass sie alle Branchen und Themengebie-
te revolutionieren werden. Im vorliegenden Artikel soll aufgezeigt werden, 
welche neuen Möglichkeiten diese Hype-Themen für eine Verbesserung in 
der Planung und Regelung von Verkehrsströmen bringen können. 

featurING.
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Abbildung 1: 

Ermittlung der tatsächlichen Verkehrssituationen. Links 
oben ist der Kartenausschnitt abgebildet. Die Haupt-
verkehrsadern sind in der rechten Bildhälfte heraus-
gegriffen. Die Matrix im rechten Bildteil sammelt die 
durch KI klassifizierten und sortierten Verkehrssituati-
onen, wobei die Farben die durchschnittliche Fahrge-
schwindigkeit codieren (grün – schnell, gelb, orange, 
rot – sehr langsam). Rechts unten ist die Fahrzeugdich-
te (weiß – nahezu kein Verkehr, grau, schwarz – dichter 
Verkehr) über Uhrzeit und Wochentag dargestellt und 
dient ebenfalls der KI-gestützten Klassifizierung.

Abbildung 2: 

Kapazitäten einer Kreuzung aufgrund der möglichen 
Phasenpläne und Grünzeiten. Die möglichen Zuströme 
von Fahrzeugen aus den Richtungen sind durch graue 
Balken dargestellt. Die Kapazität in der Nominalsituati-
on mit bekanntem Phasenplan ist in Grün dargestellt. 
Ein alternativer Phasenplan ergibt die rot dargestellten 
Kapazitäten (die Richtungen sind gekoppelt, darge-
stellt durch die Verbindungen zwischen den Richtun-
gen). Im Idealfall liegen alle Kapazitäten höher als der 
jeweils erwartete Zufluss. So kann in jedem Zyklus der 
Rückstau vollständig aufgelöst werden.

Abbildung 3:

Trajektorien und Bewegungsmuster der verschiede-
nen Verkehrsteilnehmer, links Fußgänger und Radfah-
rer, rechts PKWs. Die Verkehrsteilnehmer werden per 
Video-Sensoren erfasst und mittels Deep-Learning-
Verfahren, einer speziellen Form von KI, anonymisiert 
klassifiziert. Daraus werden die Bewegungsmuster be-
rechnet. Diese werden dann in der Verkehrsregelung 
und Planung berücksichtigt.

Begegnungszonen 
aus Sicht der Verkehrsplanung

Begegnungszonen sind seit März 2013 in der Straßenverkehrsordnung 
(StVO) verankert und seit nunmehr sechs Jahren Werkzeug für die Ver-
kehrsplanung. Dennoch scheint es oftmals noch nicht ganz durchgedrun-
gen zu sein, was eine Begegnungszone ist – und vor allem, wozu sie dient. 

Straßenverkehrsordnung

Die StVO hält fest, dass eine Begegnungszone eine Straße ist, deren Fahrbahn für die gemeinsame Nutzung durch Fahrzeu-
ge und Fußgänger bestimmt ist, und die als solche gekennzeichnet ist. Im Wesentlichen gilt in einer Begegnungszone eine 
erlaubte Höchstgeschwindigkeit von 20 km/h – in begründeten Fällen kann diese auch auf 30 km/h angehoben werden 
– sowie, dass motorisierte Verkehrsteilnehmer Fußgänger und Radfahrer weder behindern noch gefährden dürfen und Fuß-
gänger die gesamte Fahrbahn benutzen dürfen, ohne den Fahrzeugverkehr mutwillig zu behindern. Das Parken ist zudem 
nur an den dafür gekennzeichneten Stellen erlaubt.

Selbst in Fachplanungskreisen 
kursieren Begriffe wie „Bewe-
gungszone“ oder Meinungen 
„Da begegne man sich ja nicht“. 
Mancherorts ist sie auch ein 
Synonym für „Zentrumsent-
wicklung“ oder auch „verkehrs-
freie Zone“, wodurch mitunter 
immense Erwartungshaltungen 
geweckt werden.

© Ricardo Gomez

© ANDATA

© ANDATA

©  SOFTWARE COMPETENCE CENTER HAGENBERG

featurING.
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Entschleunigung und Beruhigung

Aus dieser Definition geht hervor, dass eine Begegnungszone in ers-
ter Linie ein Verkehrsregime zur Entschleunigung des Fahrzeugver-
kehrs bzw. zur Verkehrsberuhigung ist und den sogenannten schwä-
cheren Verkehrsteilnehmern, insbesondere dem Fußverkehr, mehr 
Rechte einräumt als zum Bespiel in einer Tempo-30-Zone. Der Fokus 
liegt auf der gleichberechtigen Nutzung des öffentlichen Straßen-
raumes aller Verkehrsteilnehmer auf niedrigem Geschwindigkeitsni-
veau. Leitbild ist die Koexistenz aller statt der Dominanz des Auto-
verkehrs im Straßenraum.
Im Vergleich zur Fußgängerzone oder Wohnstraße, wo ebenfalls 
der Fußverkehr und die Verkehrsberuhigung im Vordergrund ste-
hen, schließt die Begegnungszone keine Verkehrsarten aus und das 
Durchfahren ist erlaubt. Dadurch erhöhen sich die Einsatzmöglich-
keiten massiv und reichen von einem kleinen Quartierplatz bis hin 
zur stark frequentierten Ortsdurchfahrt. Je nach Einsatzbereich ist 
es zudem sinnvoll, dass der Straßenraum in einer Begegnungszone 
entsprechend gestaltet werden sollte, damit mehr als nur die blo-
ße Reduktion der Geschwindigkeit erreicht wird und die vielfälti-
gen Funktionen des öffentlichen Raums zu neuem Leben erweckt 
werden. Dies spielt insbesondere bei Zentrumsentwicklungen eine 
Rolle, wo die Begegnungszone und die niedrige Geschwindigkeit 
Mittel zum Zweck sind, um Rahmenbedingungen zu schaffen, damit 
sich überhaupt das Leben im öffentlichen Raum entfalten kann. Da-
her ist es mitunter nachvollziehbar, wieso die Meinung besteht, eine 
Begegnungszone sei gleich Zentrumsentwicklung.   

Beispiele – Entwicklungen 

Mittlerweile existieren in Österreich zahlreiche Begegnungszo-
nen, die auch deren vielfältiges Einsatzspektrum aufzeigen. In 
Vorarlberg zeigen dies drei Beispiele eindrücklich. In der Markt-
gemeinde Lustenau stand die Verkehrsberuhigung eines kurzes 
Gemeindestraßenabschnitts vor der Volksschule Rheindorf im Vor-
dergrund, wohingegen in der Marktgemeinde Wolfurt die Orts-
durchfahrt rund um den Veranstaltungssaal, das Rathaus und die 
Schulen als Zentrum herausgebildet wurde. Beide Beispiele weisen 
übrigens ein Verkehrsaufkommen von rund 10.000 Kraftfahrzeu-
gen pro Tag auf. Die Stadt Hohenems verfolgt seit einigen Jah-
ren einen umfassenden Zentrumsentwicklungsprozess zur Bele-
bung der Innenstadt. Die Begegnungszone ist hier das geeignete 
Verkehrsregime, da eine Fußgängerzone nicht konsensfähig war.  
http://www.begegnungszonen.or.at

Mag. Alexander Kuhn / verkehrsingenieure Besch und Partner
besch.partner@verkehrsingenieure.com
www.verkehrsingenieure.com

Der gelernte Österreicher muss aufmerksam werden, wenn der Staat sich in Grundstücksgeschäfte einmischt, beson-
ders wenn dies mit abfallrechtlichen Überprüfungsverfahren und enormen Beiträgen, noch dazu einzutreiben vom 
Zoll und einem Verfahrensrecht, das nur durch fiskalistische Beitragssicherung getragen wird.

Bodenschutz 
durch Verkehrsplanung?

Vokabelkunde

Zunächst ein wenig „Vokabelkunde“: Es soll „Altablagerungen und „Altstandorte“ geben, die zusammengenommen die  

neuen „Altlasten“ darstellen. Erklärter Zweck ist die Ausdehnung des ALSAG-Regimes theoretisch bis zur ersten Tonne 

nach unten hin, praktisch aber wohl zumindest auch auf kleine Flächen. 

Immerhin, der Grundstückseigentümer haftet nicht, soweit er nicht wissentlich ein kontaminiertes Grundstück gekauft und/

oder die Kontaminationen geduldet hat ! Allerdings muss er die Sanierung seines Grundstückes durch die Behörde dulden. 

Es erscheint nachvollziehbar, dass so mancher Unternehmer einen Altstandort kauft/nutzt, wenn rechtssicher feststeht, dass 

allfällige Altlasten unter staatlicher Bauaufsicht beseitigt wurden. Ein Beispiel: Auf jeder Baustelle mit Aushub wird sich die 

Frage nach ALSAG-Vermeidung stellen, besonders bei „tiefbaulastigen“ Bauaufgaben, wie z. B. Tunnel, Kanalkünetten und 

wasserbaulichen Anlagen, Kraftwerken usw. 

Vergabe und Bedingungen

Ein Vorteil bei der Entsorgung von Aushub ist in der Regel entscheidend für Vergabe und Zuschlag. Gemäß §3(1)1 c) unter-

liegt auch das Verfüllen von Geländeunebenheiten, ... der Gebühr, wenn es mit „Abfällen“ geschieht, außer (§3 (1 a) Z5a 

und b)  Aushubmaterial mit Mindestqualitäten. In der Verkehrsplanung ist auf den „Massenausgleich“ Bedacht zu nehmen, 

d. h. der Straßenkörper wird so geplant, dass der Aushub gerade eben darunter Platz findet. (implizites Flächenrecycling/

Baulandschonung, da man sonst eine Deponie gebraucht hätte).

Vom Beitrag ausgenommen sind Sprengstoffabfälle, obertägiges Aushubmaterial, das in einer geeigneten Deponie (Bo-

denaushub, Inertabfall, Baurestmassen) abgelagert wird und Tunnelaushub mit max. 10 Volumsprozent, Spritzbeton, max. 

1%, organischem Material und Gleisaushub mit nicht mehr als 20 Volumsprozent Gleisschotter. Immer aber unter der Be-

dingung der Ablagerung auf einer dafür geeigneten genehmigten Baurestmassendeponie.

Nur der/die Bieter, die rechtzeitig eine solche Deponie hatten oder organisieren konnten, haben diesen Wettbewerbsvor-

teil ganz oder teilweise an den AG weitergeben und so das billigste Angebot erstatten können.

Mit entsprechender Planung kann der AG eine Ablagerung auf seiner Deponie/Seitenentnahme/Dämme vorhersehen und 

den Wettbewerb weniger von Zufällen abhängig gestalten.  Eine schwierige Aufgabe für Ingenieurbüros, zumal selbst für 

so wirtschaftlich bedeutende Ausschreibungen mitunter erheblicher Preisdruck herrscht.

Dr. Rainer Kurbos

Mit der ALSAG-Novelle 2019 soll das 
„Flächenrecycling durch Wiedernutzung 
brachliegender Industrie- und Gewerbe-
standorte“ angestrebt werden.

featurING. featurING.
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Erdarbeiten sind Tätigkeiten, die einen erheblichen Einfluss auf die Umwelt ausüben. 
Vor allem Boden ist äußerst empfindlich. Bei nicht fachgerechter Bodenbearbeitung 
steigt die Gefahr langfristiger Schäden. So wichtig statisch solide Untergründe für 
Bauwerke sind, darf daher nicht auf einen nachhaltigen Umgang mit dem Erdreich 
und den damit verbunden Ressourcen vergessen werden. 

Effektiver Bodenschutz beginnt bereits bei der Bauplanung – je früher der Schutz 
der vorhandenen Bodenstrukturen in der Planung berücksichtigt wird, desto nach-
haltiger sind die Ergebnisse, wenn es darum geht, den Boden als Lebensgrundlage 
für Pflanzen, Tiere und Menschen zu bewahren. Ein intakter Boden leistet einen 
wichtigen Beitrag zur Wasserspeicherung und zum Hochwasserschutz, was unter 
anderem das Risiko von Spätschäden an Gebäuden wegen Nässe verringert.  

Egal ob Böden gelöst oder verdichtet werden, die Behandlung von natürlichen und wiederaufbereiteten Ressourcen 
hängt stark von den zur Verfügung stehenden Materialien und den vorherrschenden Umweltbedingungen ab. Damit 
dies so schonend wie möglich und trotzdem fachlich korrekt durchgeführt werden kann, steht seit 15. März 2019 die 
Serie der ÖNORM EN 16907-ff allen planenden, begleitenden und überwachenden Professionisten zur Verfügung.

Bodenschutz 
bei Erdarbeiten lohnt sich 

Bauwerke sind auf statisch sichere Untergründe 
angewiesen und verlangen fachgerecht ausgeführte 
Erdarbeiten. Dabei gilt es auch, die Umwelt so 
gering wie möglich zu belasten.

Nachhaltig und schonend durchgeführte Bautätigkeiten schützen unsere Böden

Erdarbeiten bilden die Basis für eine Vielzahl von Bauausführungen: von der Errichtung und Instandhaltung von Straßen, 

Schienen- und Wasserwegen über die Planung und Konstruktion von Unterbauten für Industrie- und Gewerbegebäude bis 

hin zur Landgewinnung durch Aufschüttverfahren. 

Um den Anforderungen des Bodenschutzes nachzukommen, ist ein nachhaltiges Vorgehen unverzichtbar. Neben einer 

umsichtigen und frühzeitigen Planung sind auch bei der Ausführung von Erdarbeiten selbst wichtige Aspekte zu beachten. 

Dazu zählt laut ÖNORM EN 16907-1 unter anderem die Begrenzung des Schwerlastverkehrs auf ein Minimum. Für den 

Erhalt natürlicher Ressourcen kann eine bedachte Auswahl von am Standort vorhandenen Materialien einen erheblichen 

Beitrag leisten. Natürlich ist auch die Senkung von Energie- und Wasserverbrauch ein zentrales Thema.   

Besonders die in Anhang B festgehaltenen Spezifikationen für die Boden- und Felsklassifizierungen beziehen sich auf 

österreichische Gegebenheiten und vermitteln den Anwenderinnen und Anwendern gesichertes und durch Fachexpertise 

ausgewiesenes Wissen, um Erdarbeiten zu planen und entsprechend auszuführen.

Bibliografie:

ÖNORM EN 16907-1: 2019 03 15 — Erdarbeiten — Teil 1: Grundsätze und allgemeine Regeln

ÖNORM EN 16907-2, Erdarbeiten — Teil 2: Materialklassifizierung 

ÖNORM EN 16907-3, Erdarbeiten — Teil 3: Ausführung von Erdarbeiten 

ÖNORM EN 16907-4, Erdarbeiten — Teil 4: Bodenbehandlung mit Kalk und/oder hydraulischen Bindemitteln 

ÖNORM EN 16907-5, Erdarbeiten — Teil 5: Qualitätskontrolle und Überwachung 

ÖNORM EN 16907-6, Erdarbeiten — Teil 6: Landgewinnung mit nassgebaggertem Einbaumaterial 

ÖNORM EN 16907-7, Erdarbeiten — Teil 7: Hydraulische Einbringung von mineralischen Abfällen

Jeder kennt es aus eigener Erfahrung: der Rücken 
schmerzt, der Nacken zieht, die Haut ist von der 
trockenen Luft gereizt und die angeschwollenen 
Beine sind schwer und tun weh. 

Wir von Activan haben mit unserer Wirkstoffserie 
mit Kräutern aus der Natur und hochwertigen 
Ölen eine Pflegelinie für Sie entwickelt, die Ihnen 
das tägliche Leben erleichtern wird. 
Probieren Sie es einfach aus und Sie werden 
überrascht sein!

TESTEN SIE UNSERE WIRKSTOFFKOSMETIK

 
tel: +43 (0)664 1575783
e-mail: s.daemon@activan.at | www.activan.at

jetzt zum Kennenlernen - 25 % 

statt € 24,50

€ 18,30
statt € 24,50

€ 18,30
statt € 24,50

€ 18,30
statt € 24,50

€ 18,30
statt € 19,50

€ 14,60
statt € 19,50

€ 14,60

informING. informING.

Cornelia Mayer
Pressechefin Normeninstitut
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Transparenz

Dem in der Regierung zuständigen Ministerium für Tou-
rismus und Nachhaltigkeit empfiehlt der Rechnungshof, 
„die … Einführung intelligenter Messgeräte strategisch 
zu begleiten“. Die Vorkehrungen des im Prüfzeitraum 
zuständigen Wirtschaftsministeriums „zur ... Steuerung, 
Koordinierung und Begleitung dieses energiepoliti-
schen Großvorhabens …“ beurteilt der Rechnungshof 
als „unzulänglich“. Es habe sich … auf rechtliche As-
pekte der Vorbereitung beschränkt und nicht … geprüft 
bzw. koordiniert ... ,dass auf alle wesentlichen Gesichts-
punkte des komplexen Vorhabens Bedacht genommen 
worden sei. Eine Verordnung zur Einführung sei im Jahr 
2012 erlassen worden, ohne … eine seriöse und objek-
tive Kosten-Nutzen-Analyse … und ohne sich etwa mit 
Fragen der Cyber-Security, des Daten- und des Konsu-
mentenschutzes zu beschäftigen. Die E-Control habe … 
aber nicht als neutrale, objektive Vermittlerin … agiert. 
Das Ministerium für Nachhaltigkeit und Tourismus weist 
laut Bericht in einer Stellungnahme darauf hin, dass von 
Beginn an politisch ein Konsens über die (angeblich – 
Anm. der Red.)  maßgeblichen Vorteile der Einführung 
– Steigerung der Energie- und Kosteneffizienz bei End-
verbrauchern, mehr Effizienz im Netzbetrieb bzw. Netz-
management und verbesserte Integration von erneu-
erbarer Stromerzeugung – bestanden habe. (Konsens 
zwischen wem? Belege?) 

Der Rechnungshof (RH) übt in einem kürzlich veröffentlichten Bericht (Zeitraum 2010 bis 2017) Kritik an der Smart-
Meter-Einführung: Die Kosten für die Stromkunden seien ungewiss und intransparent. Darüber hinaus werden man-
gelndes Projektmanagement im damals zuständigen Wirtschaftsministerium und auch die Regulierungsbehörde E-
Control kritisiert. Es sei unklar, wie hoch die Kosten für die Einführung der Messgeräte inklusive der dazugehörigen 
IT-Infrastruktur sind, so der Rechnungshof in einer Aussendung, darüber hinaus auch mangelnde Transparenz. Die 
Kosten für die Einführung der digitalen Stromzähler (lt. Schätzungen zw. 1,5 und 2 Mrd. Euro und erhöhte Folgekos-
ten) werden von den Kunden getragen.  

Kosten – Nutzen?

Auch die von der Durchführung einer Kosten-Nutzen-Analyse abhängige Entscheidung des Wirtschaftsministeriums 
wurde zwar von der E-Control beauftragt, „wies jedoch Mängel auf und entsprach zum Teil nicht den gängigen metho-
dischen Standards“, so der RH. Die E-Control habe durch Änderungen gestaltend in den Berichtsentwurf des Auftrag-
nehmers eingegriffen.(!) Ein weiterer Bericht eines Beratungsunternehmens im Auftrag des Wirtschaftsministeriums ist 
auf den Kosten-Nutzen-Aspekt kaum eingegangen und wurde trotz öffentlicher Kritik nicht publiziert. „Eine Evaluie-
rung der Kosten-Nutzen-Schätzung hat seither nicht stattgefunden. Welche Kosten die Stromkunden für die Einfüh-
rung des Smart Meters tragen müssen, ist unklar“, heißt es in der Aussendung. „Es wären Konzepte zu erarbeiten, die 
eine Ex-post-Feststellung der Gesamtkosten der Einführung intelligenter Messgeräte und eine Effizienzüberprüfung 
der Ausrollung ermöglichen“, so der RH in seinem Prüfbericht. 

Datenschutz? 

Ebenfalls kritisiert wird, dass die Öffentlichkeit nicht angemessen informiert worden sei. Der Datenschutzrat hat wegen 
der beträchtlichen datenschutzrechtlichen Problematik inhaltliche Verbesserungen durch die Aufnahme einer Opt-
out-Regelung eingebracht (dass bestimmte Software-Funktionen deaktiviert werden), die jedoch nicht der EU–Vorga-
be entspricht. Betreffend Opt-out mit dem angeblich unintelligent gemachten digitalen Standardzähler hält der RH 
fest, dass „sich am – gesetzlich definierten – Wesen eines Geräts nichts ändern konnte, wenn einige seiner Funktio-
nen mittels Eingriffs in die Software deaktiviert werden, zumal dieser Eingriff jederzeit rückgängig gemacht werden 

kann“. Dadurch ist, wie der RH auch zur IMEVO No-
velle 2017 feststellt, „ ... die gesetzeskonforme Be-
rücksichtigung von Opt-out-Wünschen von Endver-
brauchern.“ nicht gewährleistet. (Seite 83 Abs. 3 des 
RH-Berichts: Die gemäß EU-Datenschutz-Richtlinie 
61 eingesetzte Datenschutzgruppe wies in ihrer Stel-
lungnahme … darauf hin, dass … das Interesse der 
betroffenen Person gegenüber sämtlichen sonstigen 
Interessen überwiegt.)
Das Ministerium für Nachhaltigkeit und Tourismus 
verwies in seiner Stellungnahme auf die Neurege-
lung Ende 2017, die den Netzbetreibern mehr Flexi-
bilität bei der Zielerreichung einräumt und den End-
verbrauchern mehr „Selbstbestimmung“ gewähre. 
Davon ist nichts zu merken – siehe Beispiel im Bur-
genland, bei dem einem Endverbraucher, der den 
Einbau eines smarten Zählers EU-konform verwei-
gerte, der Strom gekappt wurde. Die Lage ist noch 
nicht ausjudiziert und die verpflichtende Information 
durch die E-Control ist mehr als mangelhaft. 

https://www.rechnungshof.gv.at/fileadmin/
downloads/2019/Aktuelles/Presseinformation/
Presseinformation_Smartmeter.pdf

Problemfall Smart Meter!?  
in der Verkehrsplanung und -regelung

Rechnungshof kritisiert das mangelhafte Management 
im Wirtschaftsministerium und die E-Control

informING. informING.
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 „Ingenieurconsulting made in Austria“ steht für Qualität, die höchsten 
Anforderungen gerecht wird, für Innovation und Leistungsfähigkeit als 
auch für Verlässlichkeit und stabiles Wachstum.“ So Bundesministerin 
Margarete Schramböck.

Der Staatspreis Consulting – Ingeni-
eurconsulting zeichnet die besten ös-
terreichischen Leistungen in diesem 
Sektor aus. Mit der Prämierung sollen 
die Innovationskraft und die interna-
tionale Bedeutung des Ingenieurcon-
sultings einer breiteren Öffentlichkeit 
zugänglich werden. Im Mittelpunkt 
steht hervorragendes exportfähiges 
Ingenieurconsulting, das durch hohen 
Qualitätsanspruch Maßstäbe setzt. 
In diesem Sinne sind alle Ingenieur-
büros, Ziviltechnikerinnen und Zivil-
techniker herzlich eingeladen, er-
folgreichen Projekte zum Staatspreis 
Consulting 2019 – Ingenieurconsul-
ting einzureichen. 

Staatspreis Consulting – 
Ingenieurconsulting 2019

Kategorie 1: Umwelt und Energie

Ingenieurprojekte, die beispielsweise zur Verbesserung der gegebenen 
Umwelt in den Bereichen Wasser, Boden, Luft, Klima, Energieerzeugung 
und Gebäudetechnik beitragen.

Kategorie 2: Infrastruktur

Ingenieurprojekte, die Bereiche wie konstruktiver Ingenieurbau, Transport, 
Verkehr, Ver- und Entsorgung, Wasserwirtschaft, Schutz vor Naturgefahren 
und Kommunikation umfassen.

Kategorie 3: Urbane und räumliche Planung

Ingenieurprojekte mit Bezug zum Lebensraum, wie z. B. Stadtplanung, 
Raumplanung, Landschaftsplanung, Verkehrsplanung, Tourismus und Frei-
zeitwirtschaft u.v.m.

Kategorie 4: Forschung und neue Technologien

Ingenieurprojekte aus allen Gebieten der technischen Forschung und 
Technologie, wie z. B. Elektronik, Nanotechnik, Medizintechnik, Vermes-
sungstechnik, Maschinenbau, Abwassertechnik, Automatisierung, Infor-
matik und Agrartechnik.

Kategorie 5: Hervorragende Einzelingenieurleistungen

Ingenieurprojekte, die hervorragende Einzelingenieurleistungen darstel-
len. Dieser Kategorie sind keine Grenzen gesetzt, sofern es sich bei den 
eingereichten Projekten um Ingenieurleistungen handelt.

Einreichungsmodalitäten und technische Vorgaben der Online-Einreichung: 

•  kompakte Projektbeschreibung (max. 7.000 Zeichen),

•   diverse Dokumente  - Pläne als Planmappe PDF , max. 10 Seiten, Format A4 quer,   
Fotos/Bilder/Grafiken als JPG-Dokument,Videos MP4, Audio: MP3)

Einreichungen, die den Teilnahmebedingungen nicht entsprechen bzw. unvollständig sind, werden nicht berücksich-
tigt. In einer ersten Bewertungsrunde werden von der Jury online Wertungen für die eingereichten Beiträge vergeben, 
die höchstgereihten Projekte werden anschließend zu einer Entscheidungs- Präsentation vor der Jury eingeladen. Aus-
führliche Details zur Präsentation erhalten die Einreicher mit der Einladung zur Präsentation. Werden Sie zur Präsenta-
tion am 1. Oktober 2019 eingeladen, wird empfohlen, die Präsentation Ihres Projektes bis 24. September 2019 auf 
www.aca.co.at hochzuladen. Sollten Sie Ihre Präsentation nicht hochladen, so nehmen Sie bitte diese auf USB-Stick, 
SD-Karte o.ä. zur Präsentation mit.

Kategorien: Es können Ingenieurprojekte aus allen Fachgebieten, 
für die es eine Ziviltechnikerbefugnis oder Ingenieurbüro-
Gewerbeberechtigung gibt, eingereicht werden.

Infos:

Teilnahmeberechtigt sind 
Ingenieurbüros mit aufrechter 
Ingenieurbüro-Gewerbebe-
rechtigung sowie Ziviltechniker 
mit aufrechter Befugnis mit Sitz 
im Inland. Die Teilnahme steht 
auch Ingenieur-/Ziviltechniker-
gruppen-Netzwerken offen.

Teilnahmebedingungen: 
Die eingereichte Consulting-
leistung muss als solche abge-
schlossen sein und kann sowohl 
ein im Inland als auch ein im 
Ausland ausgeführtes bzw. aus-
zuführendes Projekt betreffen.

Teilnahmegebühr: € 150,- 
Einreichschluss : 02.09.2019

ACA / Bundeskammer der Architekten 
und Ingenieurkonsulenten, 
Karlsgasse 9/2, 1040 Wien, 
T. (01) 505 58 07-31, 
F. (01) 505 32 11, 
E. renate.joachimsthaler@arching.at

Die weiteren Bedingungen, Haftungsfragen etc. entnehmen Sie der Homepage.
•  Der Staatspreisträger 2019 erhält von der ACA ein Preisgeld in der Höhe von € 5.000,-.
•  Nominierungen für den Staatspreis: maximal 5, Preisgeld jeweils € 3.000,-.
•   Sonderpreis: Die Jury kann einen Sonderpreis vergeben, der ein innovatives Projekt eines 

jungen Unternehmens auszeichnet. Der Sonderpreis der Jury ist nicht dotiert.

Verleihung des Staatspreises und der Nominierungen:  
Festakt in Wien, Montag, 18. November 2019, Erste Campus, Am Belvedere 1, 1100 Wien, 12. Stock

Eine Staatspreisbroschüre wird veröffentlicht, die alle ausgezeichneten Ingenieurprojekte enthält. Die Preisträger erhalten 
diese in einer Auflage von jeweils 50 Stück kostenlos.
Die  Staatspreisjury beurteilt nach folgenden Kriterien: Qualität der technischen Leistung, Innovationsgehalt, Wirtschaftlich-
keit, Umwelt- und Gesellschaftsrelevanz, Exportfähigkeit, tatsächliche Exportleistung. Juryteam 2019: siehe www.aca.co.at

informING. informING.
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Ein Abend im Fachverband 
Abstrakte Kunst und konkrete Themen 

Die Einladung des 
Fachverbands war auch 
dieses Jahr Anlass, sich 
mit  nicht Alltäglichem 
auseinanderzusetzen, 
und das in zwangloser 
Atmosphäre. 

Nicht nur, dass die Kunst eine nicht 
alltägliche war (und ist), auch kamen 
viele Gäste aus verschiedensten Be-
reichen, wie dies auch die Tätigkeits-
gebiete der Ingenieurbüros sind. 
Fachverbandsobmann Fritz Müller-Uri 
konnte gemeinsam mit Geschäftsfüh-
rerin Uli Ledóchowski etliche Vertreter 
aus Ministerien begrüßen, die mittel- 
oder unmittelbar mit den Ingenieur-
büros zu tun haben, sei es dann, wenn 
es um Rahmenbedingungen geht, die 
in Gesetzen und Verordnungen fest-
gelegt und die dann später in der Ver-
waltungspraxis gelebt werden, oder 
Institutionen angehören, die maßgeb-
lich Einfluss auf die Rahmenbedingun-
gen der IBs haben. Dass hier die Ge-
legenheit für einen regen Austausch 
mit vielen anwesenden Ingenieuren 
gegeben war und  in geselligem Rah-
men auch praktiziert wurde, ist unter 

anderem der Zweck dieses alljährli-
chen Events. 
Ohne Anspruch auf Vollständigkeit zu 
erheben, wurden u. a. Sektionschef 
DI Günther Liebel der Sektion I – Um-
welt und Wasserwirtschaft aus dem 
Bundesministerium für Nachhaltig-
keit und Tourismus gesehen, ebenso 
Mag. Charlotte Vogl und DI Helmut  
Czerny, beide beruflich auch mit 
„Wasserwirtschaft“ beschäftigt. Sekti-
onschef Dr. Matthias Tschirf, ehemali-
ger Chef der Sektion Unternehmens-
politik des Wirtschaftsministeriums, 
nunmehr Präsidialchef, unterhielt 
sich blendend, auch Mag. Alexander 
Hölbl, zuständig für Berufsausbildung; 
Ingenieurwesen, sowie Mag. Othmar 
Krammer, zuständig für "Gefahren-
gut" aus dem BMVIT oder Mag. Gab-
riele Winkler-Rigler aus dem Bildungs-
ministerium fühlten sich sichtlich wohl. 

Zudem bot die Vernissage mit Kunst-
werken des aufstrebenden Künstlers 
Bernhard Resch auch Gelegenheit, 
sich mit einer Form der Abstraktion 
zu beschäftigen, die ihre Wurzeln in 
oft abstrakt anmutenden Strukturen 
der Natur einerseits hat und die an-
dererseits den besonderen Blick ei-
nes Künstlers auf Details einschließt. 
Dass Abstraktion die Abwesenheit 
des Gegenständlichen ist, mag zwar 
sein, oftmals aber ist das abstrakte 
Detail nur der vertiefte Blick auf die 
Realität, vielleicht auch die Voraus-
setzung dazu. Die Kunstwerke regten 
jedenfalls auch zu philosophischen 
Betrachtungen an, die über den blo-
ßen Anlass hinausgingen. 
Einmal mehr ein gelungener Abend 
mit Freunden und willkommenen 
Gästen. 

meetING. meetING.
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Beginnen wir mit dem EIB/KNX Buskabel. Ein Stück 
Kupferkabel mit der Bezeichnung YCY M 2x2x0,8 
oder J-Y(ST)Y 2x2x0,8 – meist in Grün, aber auch 
andere Farben wurden schon gesichtet. Anders aus-
gedrückt: „Telefonkabel mit Folienumhüllung“ mit 
höherer Spannungsfestigkeit. 
Unternehmen, welche EIB/KNX Bussysteme vertrei-
ben und installieren, sagen dazu: „Ein nicht aufge-
legter metallischer Schirm entfaltet seine Wirkung 
durch Influenz“ (Faradayscher Käfig). Ein von außen 
einwirkendes elektrisches Feld führt zu einer Wan-
derung freier Elektronen im Schirm, die zu einer La-
dungsträgerverteilung mit gegensätzlicher Ausrich-
tung führen, ... 
Das ist physikalisch absolut korrekt, mit einem 
Schönheitsfehler – das Wort „magnetisch“ wurde 
weggelassen. Ein elektrisches Feld ist in unserer 
Welt nicht allein. Die Zweisamkeit mit dem mag-
netischen Feld komplettiert die Anforderungen zur 
Gänze.
Nächstes Kabel, Brandmeldeleitungen – hier wer-
den neuerdings Installationskabel mit Folienum-
wickelung gewünscht. Wie jedoch mit der „Folie“ 
umzugehen ist, wird nicht spezifiziert. Anschluss-
möglichkeiten der Folie bei den Brand- und Rauch-
meldern sind auch nicht auffindbar, und wenn – gibt 
es eine Schraube und daneben das Erdungszeichen 
im Kunststoffgehäuse.
In Gebäuden werden viele Kommunikationskabel 
installiert, landläufig auch Datenverkabelung ge-
nannt. In Österreich, Deutschland und der deutsch-
sprachigen Schweiz werden auch Kabel mit Folien- 
und/oder Geflechtaufbau verkauft und installiert.
Die Erdung wird in Abhängigkeit zur Schrank- bzw. 
Rackhöhe in der EN 50174-2 definiert.

Die Wahrheit 
zu einem „Kabelsalat“ 

Es geht um ein technisches Thema, das von metallisch bedampften Kunst-
stofffolien und Kupfer-Aluminium-Geflechten spricht, welche um diverse 
unterschiedliche Kupferkabel gewickelt werden.

Kapazitätserhöhung durch aufgelegten Schirm

Unternehmen, welche EIB/KNX Bussysteme vertreiben und installieren, sagen zu Verbindungen der Folienumwicklung 
mit Potenzial: Ein auf PE aufgelegter Schirm würde dagegen die kapazitive Last der Leitung für das Nutzsignal erhöhen 
und damit dessen Reichweite mindern.
Fazit: Den Schirm aufzulegen ist unnötig, schädlich und gefährlich, weil ein auf PE aufgelegter Schirm bei nahem oder 
direktem Blitztreffer ein hohes Potenzial annehmen kann und die Isolationen beschädigen kann.
Widerspruch zu der Passage in der EN 50174-2, nachzulesen im Kapitel 4.7.1.2 u. a.
Zur Verbesserung der Schirmwirkung bei sehr niederfrequenten Magnetfeldern (z. B. 50 Hz) werden üblicherweise beson-
dere Werkstoffe (wie µ-Metall, Permalloy) benötigt.
Damit es nun zu keinen Missverständnissen kommt, gesamtheitliche Betrachtung!
Die gegen elektromagnetische Felder (EMV) beschriebene Vorgehensweise lautet: „beidseitige Verbindung der Folien/
Geflecht Umwickelung mit dem Schutzerdungssystem“.
So, nun die Gretchenfrage: Warum wird das nicht so ausgeschrieben und installiert?
Sicher ist, dass sich die Physik betreffend elektromagnetische Felder seit 1995 nicht geändert hat. Also wäre diese Maß-
nahme (beidseitige Verbindung der Kabelschirme mit demselben Potenzial) schon seit 1.1.2002 anzuwenden gewesen. 
Anmerkung: In der ÖVE/ÖNORM EN 50174 aus 2002 (6.3.2) waren diese Fakten bereits ausformuliert, nur noch ein 
bisschen schärfer. 
Jahrzehntelang wurde fälschlicherweise behauptet, einseitige Verbindung dieser Folien- und Geflechtumwickelungen 
mit Potenzial genügen. Das ist nun eindeutig erklärt. Wenn man nun diese normativ niedergeschriebenen Fakten be-
trachtet, wird einem sehr schnell klar, dass es eine zusätzliche Potenzialausgleichsanlage in Gebäuden braucht, in der 
viele dieser folien- und geflechtumwickelten Kabel installiert werden sollen.

Anwendung von Normen

Dies hat die Landesinnung Wien der Elektro-, Gebäude-, Alarm- und Kommunikationstechniker schon 2003 erkannt 
und in Arbeitsgruppen begonnen, die heute existente, seit 12. Juli 2010 verbindlich mit der ETV2002/A2 (BGBI. Nr. 
223/2010) umzusetzende Norm OVE E 8014 Serie zu schreiben. Am 1.8.2006 wurden die 3 Teile veröffentlicht, ob-
wohl es bereits damals und heute eine internationale Norm, die EN 50310, gab. Hier auch gleich vorneweg – manche 
Personen haben sich es leicht gemacht und versucht, insbesondere Teil 3 insoweit auszulegen, dass dieser nur bei 
„Neubauten“ umzusetzen ist. War und ist leider falsch.
So kam es, wie es kommen musste, Teil 3 wurde ignoriert oder negiert und das, obwohl verbindlich erklärt und wie 
oben beschrieben eine Grundanforderung und Rahmenbedingung für Kabel mit Folie- und/oder Geflechtumwicklung 
bestand.
Das Thema EMV wird nicht erst genommen, denn Probleme beim Datendurchsatz sind ja auch nicht wirklich ein Prob-
lem, die Netzwerkkarte blinkt ja eh grün. Also was soll's, es funktioniert ja. Das kann es nicht sein – anerkannte Regeln 
der Technik sind anzuwenden, nicht nur vom Errichter, sondern auch beim Planen (Ingenieurbüro, usw.). Und wo stehen 
diese anerkannten Regeln der Technik? Ja, genau, das sind unsere nationalen und internationalen Normen, die immer 
anzuwenden sind!
Eine Norm ist eine Empfehlung, was nicht bedeutet, dass diese Empfehlungen zu ignorieren ist. Nein, es bedeutet, 
dass, wenn der Empfehlung nachgekommen wird, die Sicherheit besteht, dass korrekt geplant und dann korrekt ins-
talliert wird. Wenn der Empfehlung nicht nachgekommen wird, muss eine Begründung niedergeschrieben werden und 
wie man das „Schutzziel“ trotzdem erreichen wird.
Der/die RichterIn fragt nicht, ob eine Verordnung existiert oder eine Richtline dazu Auskunft gibt. Nein, er/sie fragt 
lediglich: „Wäre das zu vermeiden gewesen, wenn man die anerkannten Regeln der Technik eingehalten hätte?“
Die einzige Frage, die zu stellen ist: Was veranlasst jemanden, Normen nicht umsetzen zu wollen? Die einzige Antwort 
kann nur sein, weil er sie nicht kennt – das wäre aber sehr schade!

© Gerhard Lagler, allgemein beeideter und gerichtlich zertifizierter Sachverständiger
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Pensionsvorsorge – eine  
Notwendigkeit mit steuerlichen Vorteilen

Management-Pension – Pluspunkte für Sie als UnternehmerIn

Warum sollte man über das Unternehmen vorsorgen? 

Steuersparend: Für Führungskräfte und qualifizierte Mit-

arbeiterInnen sind Pensionszusagen vermehrt Bestand-

teil des Gehalts. Zukünftige Gehaltserhöhungen können 

so „vom Barlohn in einen Vorsorgelohn umgewandelt” 

werden, ohne Lohnnebenkosten und Abgaben. 

Worin besteht der Vorteil über eine Finanzierung 
über das Unternehmen statt privat? Sie schaffen Pri-

vatvermögen: Sie machen aus Firmengeldern Privatver-

mögen. Und sichern gleichzeitig Ihre Angehörigen ab. 

Besteht ein steuerlicher Vorteil gegenüber einer 
Finanzierung „nach Steuern“? Höhere Rendite: Durch 

die „Veranlagung vor Steuern“ steht mehr Geld zum An-

sparen der Firmenpension zur Verfügung, das beinhaltet 

dadurch attraktive steuerliche Aspekte.

Können hier Rückstellungen gebildet werden? 

Die Bildung einer Pensionsrückstellung nach Unterneh-

mens- und Steuerrecht wird durch den Abschluss der Ma-

nagement-Pension nicht berührt. Die Wertpapierdeckung 

kann bei einer klassischen Lebensversicherung entfallen. 

Warum sollte man Pensionszusagen versichern? 

Betriebsfremde Risiken auslagern:  Eine Pensionszusa-

ge bindet langfristig liquide Mittel. Da ein Leistungsfall 

aber plötzlich eintreten kann (z. B. nach einem Todesfall), 

schützen Sie sich mit der Management-Pension vor mög-

lichen finanziellen Engpässen. 

Kann ich mit diesem Modell MitarbeiterInnen ans 
Unternehmen binden? Motivation und Bindung: Durch 

den Einbau von Wartezeiten ideal zur Mitarbeiterinnen-

bindung geeignet.  

Sind die Aufwendungen steuerlich absetzbar?  
Versicherungsprämien sind Betriebsausgaben – sie 

vermindern den steuerpflichtigen Gewinn. Während 

der Prämienzahlungsdauer entstehen für die Arbeitneh-

merInnen keine steuerlichen Konsequenzen. 

Es gibt eine Firmenpensionssparform, die noch dazu über die Einkommensteuer 
zu 100 % absetzbar ist. In einer Ges.m.b.h. ergibt sich dadurch automatisch eine 
Steuerersparnis von 25 %, weshalb die Verzinsung der Sparform zweitrangig ist. Die 
Musik spielt über die Steuerersparnis. 
Überdies bleibt das angesparte Kapital durch die Konstruktion des Vorsorgemo-
dells auch im Falle einer Insolvenz des Betriebes vom Masseverwalter unangetastet. 
Es bleibt also von Beginn an in Ihrem Besitz und keine dritte Person und/oder an-
dere Institutionen oder Körperschaften können an das Kapital je herankommen. Für 
diese Form der Kapitalbildung wird natürlich immer nur die sicherste zur Verfügung 
stehende Sparform gewählt, und es sind auch Gesundheitschecks von Nöten, denn 
es handelt sich ja um ein reines Versicherungssparen – ohne Risikoabdeckung. 

interestING.

Digitales Arbeiten und tägliche Nutzung von E-Mails sind 
heute selbstverständlich. Die Sicherheit von Daten und 
IT-Systemen ist dabei entscheidend. Denn perfekte IT-
Systeme gibt es nicht. Jede Software hat unbekannte Si-
cherheitslücken. Diese Lücken werden auf einem globalen 
Schwarzmarkt für viel Geld gehandelt.

Cyberattacken haben in den letzten Jahren massiv zuge-

nommen. Die dadurch entstandenen Schäden sind enorm, 

wenngleich der überwiegende Teil der Schäden oft gar 

nicht an die Öffentlichkeit dringt. Gerade aufgrund der ver-

schärften Datenschutzrichtlinien ist eine Cyberversicherung 

dringend zu empfehlen. CYBER-Versicherungsprodukte 

schützen Ihren Betrieb umfassend vor Schäden an Compu-

tersystemen und digitalen Archiven – bei technischen Defekten, kriminellen Angriffen von außen und bei Untreue der eigenen 

Mitarbeiter. In unterschiedlichen Deckungsvarianten haben Sie die Möglichkeit, sich mit den Fixbausteinen „Eigenschutz“ und 

„Datenschäden“ optimal abzusichern, und können zusätzlich Ihr Paket individuell an die Bedürfnisse Ihres Betriebes anpassen.

Folgende Leistungen bietet unsere Speziallösung für Ingenieurbüros:
Versicherungssumme Grunddeckung: EUR 150.000,00
•   Beauftragung eines IT-Forensikers für die Feststellung des Versicherungsfalls von Schadensursache  

und -umfang sowie für die Erarbeitung eines Maßnahmenplans für die Rekonstruktion

•  Wiederherstellung der IT-Systeme, Programme und/oder elektronischen Daten

•  Wiederherstellung der eigenen Webseite, des Intra- und/oder Extranets

•  Befreiung der IT-Systeme von Schadsoftware

Bei Zugriff auf und die Verwendung oder Offenlegung von personenbezogenen 
Daten ersetzen wir zusätzlich folgende Kosten:
•   Beauftragung eines IT-Forensikers zur Feststellung des Zugriffs auf personenbezogene Daten und  

zur Identifikation der betroffenen Personen

•   Honorare externer Anwälte sowie sonstige Kosten im Zusammenhang mit der Prüfung der geltenden Melde- und Anzeigepflich-

ten und der Erstellung und Verbreitung von Anzeigen und Meldungen entsprechend den gesetzlichen Vorgaben

•   Information und Beratung von Dateninhabern (zum Beispiel durch ein Call-Center)

•   Bereitstellung von Kreditschutz- und Kreditüberwachungsdienstleistungen für die Dauer von einem Jahr für betroffene Perso-

nen, soweit der Zugriff die personenbezogenen Daten, die Sozialversicherungsnummer, den Führerschein oder andere Aus-

weisdaten betrifft, mit deren Hilfe Bankkonten eröffnet oder Versicherungsverträge geschlossen werden können oder soweit 

entsprechende Dienstleistungen gesetzlich vorgeschrieben sind

•   Krisenmanagement- und Public-Relations-Maßnahmen, die der Minderung eines versicherten Schadens im  

Zusammenhang mit Datenschutzverletzungen dienen

Auf Wunsch können Sie folgende attraktive Zusatzleistungen mitversichern:
Betriebsunterbrechung inkl. notwendiger Mehrkosten: bis zu einer Versicherungssumme von EUR 75.000,00, Haftungszeit von 

3 Monaten, Cyber-Forderungen (Erpressungsdeckung) inkl. Belohnungsgelder: bis zu einer Versicherungssumme von EUR 

30.000,00. Vermögensschäden im Zusammenhang von elektronischen Zahlungsmitteln: bis zu einer Versicherungssumme von 

EUR 150.000,00

Brindlinger Versicherungsmakler GmbH  l  Gerlosstraße 14, 6280 Zell am Ziller 
FN: 235635y; GISA: 22529367  l  T: +43 (0) 5282 2452 – 15  l  F: +43 (0) 5282 2452 – 20

CYBERPROTECT  

Der ideale Versicherungsschutz gegen 
finanzielle Folgen von Hackerangriffen!

Terminvereinbarung für ein kostenloses und  

unverbindliches Offert: Kom.Rat Christoph Grill 

2125 Drasenhofen  l  Gasslberg 5

Tel .: 0650 9114859  l  grill.christoph@a1.net

interestING.
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FWH-Award 2018/19 
Ihre Auszeichnung zum Trinkwasserprofi

Das FORUM Wasserhygiene fördert innovative Projekte und Ideen zur Trinkwasserhygiene. Noch bis 22. März 2019 

können Planer, Errichter und Betreiber von Trinkwasserinstallationen zum FORUM Wasserhygiene Award 2018/19 ein-

reichen. Die Auszeichnung der Sieger erfolgt im Rahmen des zweiten Fachkongresses am 23. Oktober 2019 in Wien. 

„Die Bewertung erfolgt durch eine Expertenjury in den Kategorien Wasser-Wissenschaft und Wasser-Praxis nach den 

Kriterien Neuerungen zum bekannten Stand der Technik, praktische Relevanz und Anwendbarkeit sowie Aufwand 

für die Realisierung (Zeit, Geld und Energie) in Relation zu den erwarteten Ergebnissen und Effekten“, erklärt Martin  

Taschl, Generalsekretär des FORUM Wasserhygiene. Ausschreibungs- und Einreichunterlagen unter: 

https://www.forum-wasserhygiene.at/aktuelles/award-201819.html 

Leitlinie FWH-001: Praxishandbuch  
für Trinkwasserkompetenz

Die Leitlinie FWH-001 beschreibt die Planung und In-

stallation sowie Betrieb und Wartung von Trinkwasser-

installationen erstmals umfassend und leicht verständ-

lich. Planer, Installateure, Betreiber und Endverbraucher 

erhalten wertvolles Know-how, von der Bedarfsanalyse 

bei der Planung über die Finessen bei der Errichtung 

der Trinkwasserinstallation bis zur korrekten Instand-

haltung, Inspektion und Wartung und der rechtlichen 

Absicherung aller Beteiligten. Die Leitlinie FWH-001 

versteht sich nicht als Alternative zu bestehenden Ge-

setzen oder Normen, sondern als Zusammenfassung 

der hygienerelevanten Aspekte. Sie vermittelt Hintergrundwissen zum besseren Verständnis und schafft eine Beurtei-

lungsgrundlage für hygienische Risiken. Die Leitlinie wurde unter Einbindung von etwa 560 Expertenmeinungen verfasst, 

wird laufend aktualisiert und beim Fachkongress am 23. Oktober 2019 in einer Neuauflage veröffentlicht. Sie ist kostenlos 

als PDF-Datei auf der Website des FORUM Wasserhygiene verfügbar und kann in Buchform über den Webshop angefor-

dert werden. Weitere Informationen unter https://www.forum-wasserhygiene.at/aktuelles/leitlinie-fwh-001.html .

FORUM Wasserhygiene

Das FORUM Wasserhygiene ist eine Initiative zur Verbesserung der Trinkwasserinstallationen in Gebäuden. 

Ein interdisziplinäres Netzwerk an Experten schafft Bewusstsein, vermittelt Wissen und bietet praxisorientierte 

Lösungen am Stand der Technik zur Sicherstellung der Trinkwasserhygiene im Gebäude.

Weitere Informationen & Anmeldung: https://www.forum-wasserhygiene.at/fachseminare.html

Foto: © FORUM Wasserhygiene
TWP wasser:management und das Hotel Gutjahr überzeugten die FORUM Wasserhygiene 
Jury 2017 mit einem innovativen Trinkwasserhygiene-Contracting im Tourismus.

Gemeinsam mit der Fachgruppe Wien als Co-Gastgeber freuen wir uns auf den plannING Day 
2019, der am 13. und 14. Juni im Casineum in Velden stattfindet. Unter dem Motto „buildING 
bridges – die Ingenieurbüros als Wissensmittler“ präsentiert die diesjährige Fachverbands-
tagung die Ingenieurbüros als Brückenbauer zwischen bahnbrechenden Errungenschaften 
und Zukunftsvisionen, Theorie und Praxis, Gewerken, Mitgliedern und dem Fachverband.

plannING Day 2019 
„buildING bridges”

Die Ingenieurbüros als Wissensmittler

Wie kommt es aus biologischer Sicht zu Geistesblitzen und was ermöglicht uns, das Unmögliche zu denken? Der aus dem 
Fernsehen bekannte Neurologe und Hirnforscher Henning Beck veranschaulicht, warum unser Gehirn nicht perfekt ist und 
weshalb gerade das so positiv für unser Denken, Handeln, Vorwärtskommen und Zusammenleben ist. Wien ist am Weg zur 
Zweimillionenstadt – welche Herausforderungen das bedeutet und was notwendig ist, um die Bundeshauptstadt zur „Smart 
City“ zu machen, erklärt Stadtbaudirektorin Brigitte Jilka.
Über die Bedeutung des öffentlichen Transports in einem innovativen Verkehrs- und Infrastrukturkonzept – vor allem in 
Hinsicht auf den Schienenverkehr – spricht Franz Bauer, Vorstand der ÖBB-Infrastuktur AG und die internationale Trendfor-
scherin, Beraterin und Autorin Oona Horx-Strathern wirft einen visionären Blick auf die Bauweise der Zukunft, den sozio-
demographischen Wandel und die damit verbundenen Auswirkungen auf die Wohnraum- und Städteplanung. Sie stellt sich 
der Frage, wie man Zukunft baut, und zwar eine, in der es sich gut wohnen lässt. 
Ohne Energie kein Vorwärtskommen – woher diese für die „Future Mobility“ kommt und wie sie in ausreichendem Maß 
zur Verfügung gestellt werden kann, erörtert Dr. Gil Georges von der ETH Zürich. Gery Seidl – eigentlich ein „gelernter“ 
Bauingenieur – gehört seit vielen Jahren zur Topgarde des deutschsprachigen Kabaretts. Er sorgt mit einem „Best of TOTAL 
SPEZIAL“ für den humorvollen Ausklang des plannING Day 2019. Neben weiteren Fachvorträgen und Referaten kommt 
natürlich auch die Unterhaltung nicht zu kurz: Ob beim Galadinner, in den networkING Pausen, beim traditionellen Casino-
besuch, bei einer Verkostung der Biermanufaktur Loncium oder aber bei einem guten Glas Wein von Zahel aus Wien. 
Fachverbandsobmann Friedrich Müller-Uri: „Hervorragende Vortragende, hochinteressante Themen und eine Location, die 
ihresgleichen sucht: Der plannING Day ist jedes Jahr wieder ein Höhepunkt unserer Fachverbandsaktivitäten. Ein freund-
schaftliches Get-Together von Kollegen in entspannter Atmosphäre und ein persönlicher Gewinn für jeden von uns. Ich 
bitte Sie, sich das diesjährige Motto „buildING bridges“ zu Herzen zu nehmen, festigen sie alte und schließen Sie neue 
Kooperationen, seien Sie offen für unterschiedliche Sichtweisen und kommen Sie zum plannING Day 2019!“
Als besonderen Sideevent freuen wir uns auf das Internationale Sportwagenfestival, das zur gleichen Zeit in Velden stattfin-
det. Daher rechtzeitig Zimmer reservieren!

Kosten exkl. USt.
€ 120,- pro Teilnehmer 
€ 80,- für Begleitperson

13. Juni 2019 l Beginn
12:00 Uhr Registrierung & Welcomedrink
13:00 Uhr Beginn der Vorträge
20:00 Uhr Galadinner
14. Juni 2019 l ca. 14:30 Uhr l Ende

Infos
Das genaue Programm entnehmen 
Sie bitte der beiliegenden Einladung!  
Anmeldungen auf der Homepage: 
www.ingenieurbueros.at
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Bundesgesetzblätter
BGBl. II Nr. 80/2019 Brexit-Verordnung Integration

BGBl. I Nr. 26/2019 Änderung des Versicherungsaufsichtsgesetzes 2016

BGBl. I Nr. 25/2019 Brexit-Begleitgesetz 2019 – BreBeG 2019

BGBl. II Nr. 78/2019 Werte für den durchschnittlichen Personalaufwand und Büroflächen – Mieten

BGBl. I Nr. 24/2019  Änderung des Familienlastenausgleichsgesetzes 1967, des  
Kinderbetreuungsgeldgesetzes sowie des Familienzeitbonusgesetzes

BGBl. I Nr. 23/2019 Änderung des Allgemeinen Sozialversicherungsgesetzes

BGBl. I Nr. 21/2019 Änderung des Arbeitskräfteüberlassungsgesetzes

BGBl. II Nr. 71/2019 Änderung der Düngemittelverordnung 2004

BGBl. II Nr. 70/2019 Änderung der Richtwerte nach dem Richtwertgesetz

BGBl. II Nr. 66/2019 1. Novelle zur AutomatFahrV

BGBl. II Nr. 32/2019 Schifffahrtsrechtsnovelle-Verordnung 2018

BGBl. II Nr. 31/2019 Wasserstraßen-Verkehrsordnung (WVO)

BGBl. II Nr. 25/2019 2. Altlastenatlas-VO-Novelle 2018

BGBl. II Nr. 21/2019 VO-Passiveinkünfte niedrigbesteuerter Körperschaften
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23. Praktikerkonferenz Graz
„Pumpen in der Verfahrenstechnik und Abwassertechnik“  l  6.-8. Mai 2019 Congress Graz
Veranstalter: Professor Helmut Jaberg  l  Prof. Dr. Jaberg & Partner GmbH  l  www.praktiker-konferenz.com
Seit dreiundzwanzig Jahren lädt Professor Helmut Jaberg traditionell im Frühjahr Betreiber, Planer und Hersteller der ver-
schiedensten verfahrenstechnischen Anlagen nach Graz ein, um sich mit ausgewiesenen Experten der Industrie auszutau-
schen und Neues zu erfahren. 

15. Pumpenfachingenieur – Lehrgang startet im Juli
Veranstalter: Pumpenfachingenieur GmbH  l  www.pump-engineer.org
Zusatz: Geprüfter Energieberater für Pumpen und Systeme 
Pumpenfachingenieur-Lehrgang. Spezielles Wissen zum optimalen Auslegen, Betreiben und Instandhalten von Pumpen 
und Systemen. Der Fernstudien-Lehrgang wird durch acht Präsenzphasen zu je zwei Tagen (Fr./Sa.) ergänzt. Die Weiter-
bildung ist für Verkäufer, Pumpenkonstrukteure, Anlagenplaner und Betreiber geeignet. 

Niederschlag-Abfluss-Modellierung
Vorstellung des ÖWAV-Regelblattes 220 l Seminar am 6. Juni 2019 in Wien
Veranstalter: ÖWAV in Kooperation mit der TU Wien  l  Nähere Infos unter www.oewav.at 

Österreichische Abfallwirtschaftstagung 2019
15. bis 17. Mai 2019 in Eisenstadt
Veranstalter: ÖWAV in Kooperation mit dem BMNT, Land Burgenland, Burgenländischen Müllverband und dem Umwelt-
dienst Burgenland. Nähere Infos unter www.oewav.at
Leitthema: „Vom Wert- zum Werkstoff – die Umsetzung des EU-Kreislaufwirtschaftspakets in Österreich“

ÖWAV-Kurs „Das ABC des Baurechts“
13. Juni 2019 in Wien und am 2. Oktober 2019 in Graz
Nähere Infos unter www.oewav.at

Grundkurs „Stauanlagenverantwortliche von Beschneiungsspeichern“
24. bis 26. Juni 2019 in Kitzbühel
Veranstalter: ÖWAV in Kooperation mit dem Österreichischen Nationalkomitee für Talsperren (ATCOLD)
Nähere Infos unter www.oewav.at

n Fernstudienlehrgang mit flexibler Zeiteinteilung

n Zusatz „Geprüfter Energieberater für Pumpen und Systeme“

n Geeignet für Pumpenkonstrukteure, Anlagenplaner und Betreiber

n Praktische Ausbildung durch anerkannte Pumpenspezialisten

n Entwickelt von Universitätsprofessoren und leitenden Ingenieuren 

 

Nächster Start:

 Juli 2019

In Kooperation mit Instituten der

Kerscheckstrasse  41

8076 Vasoldsberg/Graz

Austria

Tel.: +43 (0)316 873 8079

PLANNING DAY – EARLY BIRD! 
Unter allen Frühbuchern (Anmeldung bis 13. Mai 2019) werden 
1 x 2 Tickets Best of Austria meets Classic in Graz
1 x 2 Tickets EAV – Erste Allgemeine Verunsicherung in Wien
1 x 2 Tickets Musical CATS in Wien verlost.

VERANSTALTUNGEN




